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TOPIC 9 
 
Wie viel Sachkenntnis brauche ich für den Erwerb ei-
ner Ikone? 
 
Dr. phil. Stefan Brenske, Kunsthistoriker und Ikonenspezialist, Buchautor, bekannt u.a. aus der ndr-
Fernsehsendung lieb & teuer 
 
Manchmal äussern Menschen wenn sie sich mit dem Gedanken tragen, eine Ikone 
zu erwerben, Überlegungen wie: „Da muss ich jetzt erstmal einige Bücher lesen 
und mich intensiv mit der Materie beschäftigen, bevor ich überhaupt imstande bin, 
eine solche Kaufentscheidung zu treffen“. Dies ist eine Scheinwahrheit. Natürlich 
schadet es nicht, vertiefte Kenntnisse über Ikonen zu besitzen, bevor man sich zu 
dem Erwerb einer solchen entscheidet. Andererseits führt kognitives Wissen oft 
weg von dem intuitiven Zugang zu einer Ikone. Und dies ist der entscheidende, 
denn Ikonen wurden nicht geschaffen, um den Geist anzusprechen sondern das 
Herz.  
 
Große Sammler berichten, dass ihre ersten Ikonen die besten waren. Ich denke, 
das hängt damit zusammen, dass sie die Auswahl in noch relativer Unkenntnis 
getroffen und sich dabei primär auf ihr Gefühl verlassen haben. Wenn man erstmal 
viele Kenntnisse erworben hat, wird die Sache kompliziert. Man fängt an, nach 
Stücken zu suchen, die es außerhalb der Literatur gar nicht mehr zu kaufen gibt 
und wenn überhaupt, dann nur zu astronomischen Preisen. Es bringt auch über-
haupt nichts, sich in die Abbildung einer Ikone „zu verlieben“, da das Betrachten 
eines Originals immer zu ganz anderen persönlichen Reaktionen führt, die man 
auch anhand eines Fotos nur schwer antizipieren kann. Wenn man sich also in 
einer Verkaufsausstellung von einer Ikone angesprochen fühlt, so sollte man die-
ses Gefühl ernst nehmen. Die Chancen stehen gut, dass einem gerade dieses 
Stück lebenslang viel Freude bereiten wird. Ohnehin steigt die Freude bei Ikonen 
sogar noch, je länger man mit ihnen zusammenlebt. 
 
Im Russischen gibt es den schönen Satz: „Nicht der Käufer sucht sich eine Ikone 
aus, es ist immer die Ikone, die sich ihren Käufer aussucht“. Das fasst sehr schön 
zusammen, was passieren muss, damit man seine „richtige“ Ikone findet.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


